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eine 
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Das Namensfest des Kaisers. 


"Im Zeichen eines Sieges, wie er in der 


fiert unser Kaiser sein Namensfest. Die 
‚ehntägige Offensive der Verbündeten ge- 
gen den italienischen Feind hat Erfolge 
gezeitigt, wie sie nur der genialen Führung 
“und dem vorwärtsdrängenden Angriffisgeist 
‚der österreichisch - ungarischen und deut- 
‚schen Heere beschieden sind, dem Kopf und 
‚den Armen jenes gewaltigen Heereskörpers, 
der seit dem August 1914 Wunder an Tap- 
irkeit und Ausdauer verrichtet hat. Vom 
ela-Abschnitt bis zur Adria ist das linke 


ie starken, brückenkopfartig ausgebauten 
Stelluugen der Italiener, die im Norden das 
weite Lager von Gemona, im Süden die Be- 
Bstigungen um Latisana zum Stützpunkte 
hatten, würden mit überraschender Schnel- 
igkeit genommen, und die Berichte, die aus 
lm Kriegspressequartier kommen, stellen 
‚die erfreuliche Tatsache fest, dass das rei- 
he Geschützmaterial der verschiedenen 
Werke und Panzerforts beinahe zur Gänze 
inyersehrt in unsere Hände gefallen ist. 
Dabei wächst auch die Zahl der Gefangenen 
‚Asch immer und sie dürfte mit der impo- 
‚Nerenden Ziffer von 200.000 unverwundeten 
talienern noch lange nicht ihren Abschluss 
funden haben. Unsere italienische’ Front 
eiehnet sich vor den übrigen zahlreichen 
Kampfgebieten, die dieser Weltkrieg ge- 
‚schaffen hat, in ganz besonderer Weise aus. 
Ueberall im Westen, Osten und Süden hat 
‚ler Bewegungskrieg mit dem Stellungs- 


weg abgewechselt. Am Isonzo jedoch hat 


Geschichte des Weltkrieges einzig dasteht, - 


Tagliamento -Ufer vom Feinde ‘gesäubert, 


EEE PERS 


8 bis zum 24. Oktober nur einen Stellungs” - 


eg gegeben, den die über jedes Lob erha- 
wne tapfere Zähigkeit der Verteidiger von 
‚Nest herbeigeführt hat. In elf Angriffs- 
hlachten, die sich in aufsteigendem Masse 
‚u Einsatz von Menschen und Kriegsmate- 

al immer wuchtiger gestaltet haben, ist es 
m Gegner nicht gelungen, eine Bresche 


l unsere Verteidigung zu legen und so oft ` 


Ach italienische Reiterei zur Verfolgung 
ieitgestellt war, sie musste immer wie- 
 unverrichteter Dinge abziehen. 

Süser Kaiser hat die schwersten Kämpfe 
i der italienischen Front persönlich ver- 
Bi und wiederholt in der Mitte. seiner 
| Dieren Streiter geweilt. Als Oberkomman- 
über die Tiroler Front im Frühjahr 
wie als Oberster Kriegsherr seit seinem 
ni anngsantritt hat Kaiser Karl uner- 
RS ich den Ausbau unserer Wehrmacht 
auf eben, der jetzt so herrliche Ergebnisse 
' ist. Dabei hat aber der Monarch keine 
x egenheit ‚vorübergehen “lassen, ohne auf 
lien ehrlichen, wahrhaftigen Friedens- 
Ei n hinzuweisen, der seit dem Dezember 


ont worden ist. Die Entente aber verstrickt 


1916 


sen Jahres so oft'und nachdrücklich be- | 


ishor mehr als 200.000 Gefangene und ADD Geshäte 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlantbart: 3. November 1917. 


Wien, 3. November 1917. (KB.) 


italienischer Kriegsschauplatz: 


Die Lage am Tagliamento blieb unverändert. 
Die Zahl der Gefangenen hat das zweite Hunderttausend überschritten. Die 
Geschützbeute ist auf mehr als 1800 gestiegen. Verlässliche Angaben müssen einer 


eingehenden Zählung vorbehalten bleiben. 


SE ETT, 


Osstlicher Kriegsschaupiatz und Albanien: 
Unverändert. 


sich immer mehr in ihren Wahn, durch Hin- 
ziehen des Krieges zu erreichen, was ihr im 
ersten Kriegsjahr versagt geblieben ist: Den 


Sieg über die Mittelmächte: zu- erringen. | 


Immer weiter müssen sie Umschau nach 
neuen Bundesgenossen halten und jetzt 
wird Amerika mit der Bitte um schleunige 


eigenartigen Tatsache kommen, dass sich 
Staatssekretär Lansing mit dem italieni- 


“schen Botschafter auseinandergesetzt hat, 


‘der auf die verzweifelte Lage seines Landes 
'hinwies. Wie imponierend erscheint diesem 
‚Betteln nach überseeischer Hilfe gegenüber 
die stolze Einigkeit der Mittelmächte, die 
mit einer Unzahl von Feinden fertig werden 
und ohne die Möglichkeit äusserer Hilfe, ja 
seit Jahren von der Umwelt abgeschnitten, 
aus. eigener Kraft Taten vollbringen, die 
ohne Beispiel in .der Weltgeschichte da- 
Stehen! Auch im Innern der Monarchie hat 
sich seit dem Regierungsantritt KaiserKarls 
vieles geändert. Allenthalben macht sich 
das Bestreben bemerkbar, die verfassungs- 
mässigen Zustände -wiederherzustellen und 


-die emsige Tätigkeit der Volksvertretung 


ist der beste Beweis dafür, wie klar der 
Monarch, der sich mit allen Kräften für die 
Einberufung des Reichsrates im Mai dieses 
Jahres eingesetzt hat, die Notwendigkeit für 
sein Land erkannt und ihre Erfüllung be- 
schleunigt hat. Es ist allerdings nicht ohne 
gewisse Erschütterungen abgegangen, aber 
die Hauptsache bleibt, dass die grosse Staats- 
maschine funktioniert und dass die Bevöl- 
kerung das Gefühl hat, im Monarchen einen 
warmfühlenden Förderer seiner Wünsche 
zu besitzen. Die Delegationen, die in weni- 
gen Wochen zusammentreten, werden auch 
Gelegenheit bieten, in offiziellster Form die 
grossen Probleme der auswärtigen Politik 
zu besprechen, die im Laufe des Krieges bis- 


| 


Der Chef des Generalstabes. 


oder durch Zeitungsinterviews vor der Oef- 
fentlichkeit besprochen worden sind. Be- 
kannt ist auch die herzliche Anteilnahme, 
die unser Kaiser den wirtschaftlichen Fra- 


' gen entgegenhringt, und die rasch zugrei- 


her nur in künstlicher Weise bei Banketten ! 


fende Art, mit der durch die Initiative des 


Monarchen manchem argen Uebelstand ab- 


Hilfe bestürmt. So allein konnte es 'zu der | geholfen wurde. 


, So feiert denn Kaiser Karl sein Namens- 
fest inmitten seiner Völker, denen er in die- 
ser schweren Zeit als echter Landesvater 
zur: Seite steht, umgeben von dem innigsten 
Vertrauen aller Bewohner seines herrlichen! 
Reiches, ein Führer durch die Nöte des Krie- 
ges, von, Seinen treuen Truppen umjubelt, 
von der ganzenBevölkerung geliebt und aus 
tiefstem Herzen verehrt. Seine Regierungs- 
zeit bedeutet bisher einen stetigen Aufstieg 
zu jenen Zielen, die als das Ergebnis des 
schrecklichen Krieges uns allen vorschwe- 
ben: Oesterreich-Ungarn mächtig und ach- 
tunggebietend zu erhalten, die grossen 
Opfer des Weltringens durch Sicherung un« 
serer Zukunft zu kompensieren, die Donau- 
monarchie ihrer Tradition gemäss zu einem: 
Hort des Friedens in Europa zu machen. 
Der Siegeszug in Italien gibt uns die Ge- 
währ, dass wieder einer unserer Feinde sei- 
ne Ohnmacht einsehen muss, gegen die 
Kraft und die innere Festigkeit unserer Hei- 
mat -anzukämpfen. Nicht Eroberungen sind 
es, die das Schwert der ruhmbedeckten Ar- 
mee zum wuchtigen Schlage ausholen las- 
sen, sondern die Verteidigung unserer Ehre 
nud des Bestandes unserer geliebten Hei- 
mat. In diesem Sinne vereinigen sich alle 
Völker der Monarchie in den heissesien Se- 
genswünschen für unseren Kaiser, der ein 
Friedensfürst sein will und sein Streben 
im Vereine mit seinen Untertanen auch er: 
reichen wird. e 8 


Seite 2. 
TELEGRAMME. 


Der Sieg am Tagliamento. 
Die Bedeutung von Gemona, 


Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung") 
Wien, 3. November. 
Der Sonderberichterstaiter der „Wiener 
Mittags-Zeitung“ schreibt: 
Der bedeutsame Sieg von Latisana 
wurde durch die Eroberung von Gemona 


Krakau, Sonntag 


“erweitert und ergänzt. Die Front der Zen- 


\ 


tralmächte verläuft nunmehr geradlinig 
vom nördlichen Knie des Tagliamento 
bis zu dessen Mündung in die Adria und 
ist nördlich durch Gemona, südlich dureh 
den Brückenkopi von Latisana geschützt. 
in, strategischer Beziehung fällt der Bin- 
nahme von Gemona eine umso grössere 
Bedeutung zu, als dadurch das nordöst- 
liche Tor der venezianischen Tiefebene von 
unseren Truppen gesprengt und ein neuer 
breiter Weg zum Herzen des Gegners ge- 
öüfínet wurde. Die Italiener konnten nur 
sechs Tage lang in Gemona den vereinigten 
deutsch-österreichisch-ungarischen Truppen 
Widerstand leisten. Während dieserZeit ver- 
suchten sie, den grössten Teil des Trains, 
iie Lebensmittel- und Munitionsvorräte auf 
der eingeleisigen Bisenbahn Gemona— 
San Vito wegzuführen, was jedoch mit 


Rücksicht auf die beschränkte Leistungs- 


fähigkeit der Bahn nur zum gering- 
sten Teil gelang, Zahlreiches Kriegsmate- 
rial, namentlich viele schwere Festungsge- 
schütze, und mehrere tausend Mann fielen 
in die Hand des Siegers. 

Die nächsten Tage werden zeigen, wie lan- 
ge die Italiener imstande sind, das rechte 
Ufer des Flusses zu halten. Es ist anzuneh- 


men, dass sie die äussersten Kräfte aufbie- 


ten werden, um unseren Uebergang zu ver- 
hindern. 


Die Säuberung der venezianischen 
Tiefebene. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeilung“,) 
Budapest, 2. November. 

Der „Pester Lloyd“ meldet mit Genehmi- 
gung des Kriegspressequartiers:. 

Die. venezianische Tiefebene ist bis zum 
Tagliamento vollständig gesäubert. Wich- 
tige Arbeit leisten Etappentruppen und Feld- 
gendarmen, die die in den Quertälern verirrten 


‚und abgeschnittenen italienischen Abteilungen 


gefangennehmen, weiters die von den ge- 
flüchteten Truppen verborgene oder im Stich 
gelassene Kriegsbeute sammeln. Die Beute 
häuft sich immer mehr. Me, 

‚Nicht ohne Bedeutung ist es, dass die so 
kühnen Capronimaschinen der Italiener fast 


völlig verschwunden sind, sei es weil ihre 


Zahl infolge ihrer Niederlagen bedeutend ver- 
mindert wurde, sei es, weil sie ihre Flug- 
plätze verlegen mussten. Wichtig ist das Vor- 
rücken der Armee Krobatin. 

Unsere Truppen, für deren Leistungen wäh- 
rend der zehntägigen Oifensive man kein ent- 
sprechendes Wort des Lobes finden kann, ste- 
hen alle unter dem erhebenden Eindruck des 
beispiellias®. Sieges und sehen mit Zuver- 


sicht den Wordringen in die lombardische 


Tiefebene entgegen. 


Die Sorglosigkeit im italienischen 
Haupigquartier, 


Privat-Teiegramm der „Krakauer Zeitung‘) ` 


Lugano, 3. November. 
In einem Leitartikel des „Journal de Genève“ 
schildert der frühere Korrespondent an der ita- 
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lienischen Front das iusiige Leben im ıtalieni- 
schen Hauptquartier, wo man den plötz- 
lichen Ausbruch der EEE in keiner Weise 
erwariete. 

Die Hotels waren immer voll, eine wenig 
elegante Frivolität mischte sich in das militäri- 
sche Leben. Fast ganz nahe der Kriegsgrer”e 
wähnte man sich doch weit vom Kriege, 


Amerikas Kriegserklärung an 
Öesterreich-Ungarn. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Amsferdam, 3. November. 
-Die amerikanische Kriegserklärung an Oester- 
reich-Ungarn wird 'nach englischen Biättermel- 
dungen aus Washington für die nächsten Tage 
erwartet, weil Wilson beschlossen habe, 
Italien Hilfe zu leisten. 


r 


Die Vorgänge in Russland. 
Aufruhr in Wiborg. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*., 
Kopenhagen, 3. November. 


Furchtbar sind die Einzelheiten, die über 
das letzte Blutbad in Wiborg bekannt- 
werden, 

Der Festungskommandant Stefanow, der 
Korpskommandant General Wassiljew, fer- 
ner zwei Oberste, sowie der Chefingenieur 
Oberst Masimowitsch wurden von der Menge 
Ihre Leichen 
wurden ins Meer geworfen. Stefanow, der 
noch lebte, wurde mit Holzscheiten erschla- 
gen. Oberstleutnant Glendsitsch wurde 
auf ein Bajonett gespiesst und sodann ins 
Meer geworfen. 

Der Aufruhr war in den frühen Morgenstun- 
den ausgebrochen, abends waren alle Offi- 
ziere. der Garnison ermordet. Der Park 
von Monrepos trug festan jedem Baum 
den Leichnam eines Oifiziers. 


Wiederberufung Brussilows 7 
Petersburg, 2. November. (KB.) 
Die Blätter melden, die Regierung erwä- 


ge die Wiederbketrauung Russkis und 
Brussilows mit dem Oberbefehl. 


Die Forderungen der Bauern- 
vertreier. 


Peterskurg, 3. November. (KB.) 


(Meldung der St. Petersburger Telegra- 
phen-Agentur.) 

Nach Verwerfung der bekannten Instruk- 
tion des Arbeiter- und Soldatenrates für die 
Pariser Konferenz hat der Rat der 
Bauernvertreter eine selbständige In- 
struktion ausgearbeitet, die folgende 
Grundsätze enthält: 

Friede ohne Annexionen oder Entschä- 
digungen auf der Grundlage des Selbstbe- 
stimmungsrechtes derVölker, Herabsetzung 
der Rüstungen, schiedsgerichtliche Ent- 
scheidung internationaler Streitfälle, Ver- 
pflichtung sämtlicher Verbündeten, kei” 
nen Sonderfrieden abzuschliessen, 
Verzichtleistung sämtlicher - Staaten auf 
wirtschaftliche Absperrung nach dem Krie- 
ge, Verpflichtung jeder kriegführenden 
Gruppe, alle besetzten Gebiete zu räu- 
men. Russisches Staatsgebiet bleibt un- 
verletzlich, allen Stämmen Russlands 
wird das Recht eingeräumt, ihr politisches 
Regime selbständig einzurichten. Rus- 
sisch-Polen wird E Rn er- 


von 157 Uhrn TE u. Von 8—1 i si Uhr ir machls Í 
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klärt, den polnischen Gebieten Deuts 
lands und Oesterreich-Ungarns volle Au 
tonomie eingeräumt, Belgien, Serbien 
und Montenegro sind wieder autfzurichten. 
Serbien ein Ausgang zum Meere po 
men. Rumänien verpflichtet sich, die 
stimmung des Berliner Vertrages über die 
politischen Freiheiten der Juden Sofort 
durchzuführen. Die Elsass- -Lothringisch 
Frage wird durch Volksabstimmung 
entschieden. 


Keine Verfolgung des finnischen 
Senatspräsidenten. 
Petersburg, 3. November, (EB) 

(Meldung der St. Petersburger Telegraphen. 
agentur). 

Gegenüber der neuerlichen Anordnung der 
Interimsregierung, dass der Präsident des finni 
schen Landtages Manner gerichtlich zu ver 
folgen sei, weil er gewaltsam in das Land 
tagsgebäude eingedrungen war, erwiderte der 
Staatsanwalt des finnischen Senats, dass e 
dies nicht tun könne, weil keine genügende 
rechtlichen Gründe hiefür vorlägen. 


Luftangriffe auf England um 
Dünkirchen. 


Berlin, 3. November. (KB, 

(Amtlich.) Eines unserer Bombengeschwe 
der griif in der Nacht zum 1. ds. die mili 
tärischen Ziele im Herzen London sun 
in den Hafenstälten Hampihon, Rams 
gate, Margate und Dover kräftig und 
wirkungsvoll mit Bomben an, In London 
Hampihou und Ramsgate brachen grosse 
Brände aus. 
Ein anderes Bombengeschwader griff di } 
Festungs- und Werftanlagen von Dünkir 
chen sowie die militärischen Ziele hinir 
der flandrischen Front an und verursacht 
zahlreiche Expiosionen und Brände. | 
Alle unsere Flugzeuge sind zurückge 
kehrt. k 


Bulgarischer Generalstabsherictt 


Sofia, 2. November. (KB) 

Der bulgarische Generalstab meldet: l 
Mazedonische Front: Währendde 
Nacht zum 2. ds. versuchten französische 
Einheiten unsere Stellungen zwischen Da 
chowo und Bratindol anzugreilı 
wurden aber unter beträchtlichen Veriu 
Zurückgeworfen. 
Ebenso wurden mehrere starke feindliche 
Patrouillen, die sich ünseren Stellungel 
zwischen den Seen bei Dobrepolje w 
an derunterėn Strum a näherten, duh 
Feuer geworfen. 


Eine internationale Bischois- 
konferenz in Upsalas 


Stockholm, 3. November. (RB) | 
Der Erzbischof von Schweden = | 
die Bischöfe von Christiania und 
penhagen haben die Vertreter der k 
sen Kirchengemeinden in den kriegfühte® 
den Ländern zu einer international?’ 
Konferenz in Upsala eingeladen, ™ 
am 14. Dezember auch eine Versammlu! 
der Vertreter der neutralen Länder und 
kirchlichen Weltvereines für die inter22 
nale Freundschaft abgehalten werden 


unter Leitung ges beliebten Kapsiimeisiel$ 


i PASTER. 


Schüler der siener akademie 


Nr. 307. Krakau, Sonntag 


Budapest, 3. November. (XB.) 
- „Magyar 'Tudosito“ meldet aus Wien: 
Ministerpräsident Dr. Wekerle ist gestern 
_ pWien eingetroffen. 
Er hatte während der Fahrt eine Unterredung 
mit dem Gouverneur der Oesterreichisch-ungari- 
"schen Bank Popovics. Der Ministerpräsident 
begibt sich vortrittags an das Hoflager, um dem 
Kaiser über die politische Lags zu berichten. 
Nachmittags wird Dr. Wekerle mit dem Minister 
des Aeussern Grafen Czernin konferieren, 


Die spanische Kabinettkrise. 


Madrid, 3. November. (KB.) 

‚Nach einer „Havas“-Meldung beauftragte 
der König Garcia Prieto mit der Bil- 
dung eines Kabinetts, in dem die naticnale 
Zusammenfassung so umfassend wie mög- 
lich sein soll. 
Prieto Konferierte mit den Führern der 
politischen Parteien und wird dem König 
_ sodann Bericht erstatten. 


fa y GE 


seren Cehonwgafen 
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Kriegswirtschaftliche Nachrichten 


Laugenherstellung aus Holzasche als 
Seifenersatz. 


1H Yier'Kilogramm Holzasche werden in einen 
"Sack gefüllt und mittels Bindfadens abgeschlos- 
sen, Hierauf wird der Sack in ein Holzschaff 
oder Fass gelegt und mit etwa 22 Liter kochen- 

: den oder zumindest sehr heissen Wassers über- 
gossen und durch 24 Stunden belassen, 
Nach Ablauf dieser Zeit erhält man eine Lau- 

- genlösung aus Kaliumcearbonat und zum Teile 
Kaliumhydroxyd, welche zur Reinigung von 
Haut und Wäsche gleich sehr geeignet ist und 
auch zur Reinigung von Fussböden, Tischen, 
Bänken und Abortsitzbretten verwendet wer- 
den kann. Diese Lauge verträgt indes auch eine 
Verdünnung um die Hälfte der zuerst ange- 
gebenen Wassermenge. Der hierzu verwendete 
Sack erleidet hiebei keine nennenswerte Schä- 
digung und kann immer wieder zum gleichen 
Zwecke herangezogen werden, Es ist jedoch 
notwendig, ihn nachGebrauch in gewöhnlichem 
Wasser auszuschweifen. Die zu verwendende 
Holzasche muss frei von.Kehricht sein, 
Die so gewonnene Holzaschenlauge wird in 
dm Waschapparat gefüllt und auf diese Weise 
m angemessener Sparsamkeit verwendet. 
Zerkmässig ist es, einen zweiten Waschappa- 

‚ Tat, mit gewöhnlichem Wasser gefüllt, paral- 
lel zu verwenden, um Gelegenheit zum Nach- 
Be bzw. Abspülen des Waschmittels zu 
en, 


— 


Verschiedenes. 


‚Wie behandelt man Aepfel? In diesem Jahre 
sind mehr Aepfel zu baben als im vergangenen; 
und doch ist leider die traurige Tatsache fest- 
zustellen, dass die Aepfel besonders stark zur 
Kernfäule neigen. Eigentlich sieht man es von 
Aussen einem Apfel kaum an, dass er innerlich 
Wertlos geworden ist. Sein tadelloses Aeussere 
täuscht darüber binweg. Diese Krankheit beim 
Apfel fängt beim Kernhaus an, das eine bräun- 
che Färbung zeigt. Ist sie einmal vorhanden, 
50 greift sie schnell um sich und macht selbst 
e besten Sorten ungeniessbar. Wenn die Krank- 
gy auch im Anfang von aussen noch nicht 
Hii werden kann, also ein Teil des Apfels 
& gerettet werden dürfte, so zeigt jedenfalls 
ak Prüfender Fingserdruck ihr Vorhandeusein 
her an. Eine von ihr befallene Frucht gibt 
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diesem nach, während eine vollkommen ge- 
sunde sich fest anfühlt. Es ist Pflicht, jeden 
Apfelvorrat ‚aufs genaueste durchzusehen. Da- 
bei ist es durchaus nicht notwendig, alle aus- 
rangierten Aepfel sofort zu verwenden; man 
kann sie einkochen oder dörren und so auf- 
heben. Da sich die Apfelschalen zu Apfelsuppen, 
Apfeltee und dergleichen verwenden lassen, so 
müssen die Aepfel vor dem Schälen sehr sauber 
abgewischt und gereinigt werden. Ist genügen- 
der Zuckervorrat vorhanden, so kann man 
Apfelgelee kochen. Will man die Aepfel lieber 
eingekocht keimfrei aufbewahren, so schneidet 
man sie in Stücke und gibt sie in die Gläser. 
Genügend Wasser wird mit ein wenig Zitrovin 
aufgekocht, so dass es schwach gesäuert ist. 
Dies wird über die Apfelstücke gefüllt und die 
Gläser bei 90 Grad gekocht. So behalten die 
Aepfel ihr schönes Aeussere. Ohne Zitrovin 
behandelt, werden sie durch das Kochen braun. 


Eingesendet. 


K. u, K. Garnisons-Lrossmenagewirtsehall 


Krakau-Podgörze, Zabłocie 4. 


Die bei der Ausgabestelle I Podgorze, Zablo- 
cie 4 rayonnierten Gagisten werden darauf auf- 
merksam gemacht, dass ab Montag, den 5. No- 
vember die Ausgabestunden wie folgt fixiert 
werden: ? 

Für die Familiennamen mit den Anfangs- 
buchstaben A bis H von *8 bis +210, I bis O 
von +/⁄210 bis */:12, P-bis Z von halb 3 bis halb 
5 Uhr. 

Im Interesse der Gagisten sind die Organe 
der Ausgabestelle beauftragt, sich streng an die- 
se Einteilung zu halten und ausserhalb obiger 
festgesetzter Stunden an Bezugsberechtigte an- 
derer Stunden keine Waren zu verabfolgen. 

Dies ist der einzige Weg, um den täglichen 
Andrang bei der Einkaufsstelle zu vermeiden, 

Der Einkauf ist auch gleichzeitig für mehrere 
Tage durchführbar und es sind derartige Wa- 
renvorräte vorhanden, dass jedes Hamstern völ- 
lig unnötig ist. 


MILITÄRVERTEIDIGER 


Advokat Dr. Theophil Lauterbatl 
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Ab 1. November täglich 
== konzertiert im === 


Restaurant Hotel Poller 
Künstler-Quintett 


unter persönlicher Leitung des 


bekannten Geigerspielers Herrn 
Viktor Walczyński in Krakau i 


FEEFEE 
AN 52 
5 3a |S Nieder 
Z © a EE Soypikung schlag 
a a a 
2/11. |9 h abds. | 754 75 62 | windstill | 1/2 heiter _ 
3/11. |7hfrüh | 753 62 47 3 ebe! _ 
3./11.]2hnchm. | 753 104 87 $ ganz bew. _ 


Witterung vom Nachmittag des 2. bis Mittag des .3. No- 
vember: Trüb, unfreundlich, kühler, stellenweise vor- 
übergehende Ausbheiterung. Starker Morgennebel. 

Prognose für den Abend des 3. bis Mittag des 4. Novem- 
ber: Keine Aenderung wahrscheinlich. 


Der gesamte Reineritag der „Krakauer Zeitung, 
iesst Krieoslürsornezworken zu, 


I N 


Erleichterungen im Grenzverkekr mit dem ! 


Generaigouvernement. Mil Verordnung des Ge- 
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dass für Grenzbewohner des Gouverne- 
ments, deren Wirtschaftsbetrieb eine wieder- 
kehrende Ueberschreitung der Grenze des Okku- 
pationsgebietes erfordert, der Generalgouverneur 
die notwendige Erleichterung der die Art der 
Ausweisleistung im Grenzverkehr regelnden 
Vorschriften bewilligen kann. Im Verkehr zwi- 
schen dem Generalgouveriment Lublin und 
dem Generalgouvernement Warschau sind 
das vorgeschriebene Passvisum, Angabe des 
Reigezweckes und des Reisezieles nicht eriorder- 
lich, wenn der Reisepass von einer Behörde 
oder einem Kommando im Königreiche Polen 
ausgestellt ist. 

Bons für den Kartoffel-Wintervorrat werden 
durch die Hilfsbureaus in weiterer Folge in nach- 
stehender Anmeldungsfolge ausgegeb n: Am 
2. November gelangen Bons zur Verte ‚.ug an 
Personen, deren Namen von Buchstaben A und B 
beginnen; am 3. November mit C, D, E; am 
5. mit F, G; am6. 1, J, K; am 7. L, M; am 
8SN TORP am" 9. Rea amn OT Uy W 
und am 11. Z, Z, Y. An obigen Tagen können 
sich ausschliesslich nur Personen melden, die 
früher schon die staatliche Hilfsaktion in An- 
spruch genommen hatten. Am 12. und 13. No- 
vember können sich Nachzügler melden, die an 
den obgenannten Tagen vernindert waren. Am 
14. und 15. November können sich Personen 
melden, die bisher die Hilfsaktion noch. nicht 
beansprucht haben, von den Bons für Kartoffel- 
wintervorräte aber Gebrauch machen wollen, 
insofern sie den vorgeschriebenen Bedingungen 
entsprechen. Am 15. November geht die Ausfol- 
gung von Bons für Kartoffel- WintervorratzuEnde. 
Vom 2. November angefangen verteilen die bei 
den Brotkartenamtssteilen bestehenden von 8 
bis 11 Uhr vormittags amtierenden Legitimations- 
bureaus neue weisse Legitimationen zum 
Bezug von Bons für November und De- 
zember. Neue Legitimationen werden gegen 
Rückschluss der früheren ausgefolgt. Um diese 
neuen Legitimationen ist in alphabetischer 
Ordnung anzusuchen, und zwar haben sich am 
2. und 3. November Personen mit Namen auf 
A bis D, am 5. November E—H, am 6. Novem- 
ber J—K, am 7. November L—M, am 8. Novem- 
ber W—-R, am 9. November S—T, am 10. No- 
vember U—Z zu melden. Am 12. und 13. No- 
vember können sich diejenigen melden, die 
verhindert waren ihre Legitimationen früher 
auszutauschen. Bis zur Ausfolgung neuer Le- 
timationen behalten die alten ihre Giltigkeit. 
Vom 14. November angefangen sind nur neue 
Legitimationen gültig. 


Kartoffelverkauf. Vom 2. November 1. J. an- 
getangen werden in den städtischen Verkaufs- 
ständen Kartoffel zum Preise von 38 Heller für 
1 Kilo gegen Kartoffelbezugslegitimationen und 
Abtrennung einer entsprechenden Anzahl von 
Abschnitten verkauft. 


Ausfolgung der rückständigen Mehlquoten. 
Das städtische Approvisionierungsbureau hat 
gestern unter die Bäcker Mehl zum Brotaus- 
backen in solchen Mengen verteilt, dass die 
vollen Brotrationen für zwei Tage d. i. für | 
den 31. Oktober und 1. November vollständige 
Deckung fanden. Die Bäcker sind daher ver- 
pflichtet, den Konsumenten diese rückstän- 
digen Mengen zu liefern. 


Die Ausgrabungen auf dem Wawelschloss, 
In den nächsten Tagen trifft der berühmte 
Wiener Kunsthistoriker Professor Strzygow- 
sky, einer der hervorragendsten Kenner des 
byzantinischen Zeitalters in Krakau ein, um 
das unter den königlichen Küchen am Wawel- 
schloss entdeckte heidnische Heiligtum zu be- 
richtigen und sein massgebendes Urteil über 
diese Ausgrabungen abzugeben. 


Evangelischer Familienabend. Anlässlich der 
Reformationsfeier findet am Sonntag, den 4. No- 
vember im Prüfungssaale der Volks- und Bür- 
gerschule der hiesigen evangel. Gemeinde ein 
evangel. Familienabend statt. Im Mittel- 
punkt aes reichhaltigen Programms desselben 
steht der Vortrag des Herrn Dir. Butschek: 
„Was verdanken wir Dr. Martin Luther?“ Be- 
ginn pünktlich 5 Uhr nachmittags. 


Gegen den Warenwucker. Ein grösseres Zwirn- 
lager wurde in Podgörze in der 3-Maigasse 
Nr. 3, am 2. 1. M. in den Kellerräumen dieses 
Hauses durch Polizeiorgane entieckt und be- 
schlagnahmt. Der Eigentümer dieser Ware ist 
noch unbekannt. Gieichzeitig gelang es den 
Polizeiorganen in der Kupagasse Nr.7, ein Ma- 
gazin zu entdecken in dem 1591 Säcke und acht 
Kisten mit Kerzen aufgestappeit waren. Auch 


neralgouvernements in Lublin wurde verfügt, | diese Ware wurde konfisziert. 
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"Spende. Herr Arthur Laufbahn hat eine 
Spende- von K 10'°— für das Rote Kreuz in 
unserer Administration erlegt. 

Im Kriegsfürsorgekiue „Opieka“, Zielona 17, 
wird ab Freitag, den 2. bis einschliesslich Mon- 
tag, den 5. November ein überaus reichhaltiges 
Programm vorgeführt. Im Mittelpunkte steht „Vor 
verschlossenen Toren“, eine Tragödie einer ver- 
lorenen Liebe in 3 Akten mit Ebba Thomsen 
in der Hauptrolle, um diesen prachtvollen Film 
gruppieren sich das dreiaklige Lusispiel „Ein 
tolles Mädel“ und die neuesten K riegsaufnahmen. 
Das Programm wird durch das militärische 
Künstlerorchester illustriert. 


— 


Kleine Chronik.. 


Der amtliche deutsche  Abendbericht ‚vom | 


2, d. M. meldet, dass die Deutschen ihre Linien 
von der Bergfront des Chemin des Dames 
planmäsig verlegt haben. 

Graf Hertling, der königlich bayerische Staats- 
minister ist gestern amtlich als Reichskanzler 
bestätigt worden. 


Der deutsche Kaiser richtete an den bisheri- 
gen Reichskanzler Michaelis ein Handschreiben, 


in dem er dessen Demission annimmt und ihm |! 


die Kette des Grosskreuzes zum Roten Adler- 
orden verlieh. 


Sport. 


Der Boxerchampion Fitzsimos ist in Chicago 
gestorben. Fitzsimos führte den Titel eines 
Boxerchampions der Welt. 


CAFE „WARSZAWA“ 


Siawkowskagasse 30, 
Ab 16. September 1917 täglich von 7 bis 11 Uhr nachis 


KONZERT 


einer Zigeuner - Kapeile unter Leitung des berühmten 
ZIGEUNER-PRIMAS 


BARTOK VILLY 


aus Budapest. Solisten in Celilo, Tarogo und Cymbel. 


E 
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ne täglich zwischen 11 und 12 Uhr vor- 
ER PESU Nr. 15, Villa im zweiten Hoi. 
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5 (ekem. Schülerin von Jean u. Eduard 

} de Reszke und von Lilli Lehmann) 
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Theater, Literatur und Kunst. 


Konzert, Unter dem Potektorat Sr. Exzellenz 
des Staithalters Generaloberst Graf Huyn 
findet Sonntag, den 4. November um 4 Uhr 
nachmittags im Sokołsaale ein Konzert für die 
Invaliden der k. u. k. Kriegsinvalidenschule 
statt, dessen künstlerische Leitung Frau Luise 
Grodzicka innebat. 

Eine literarische Matinee über Schöpfungen 
Henrik Ibsens findet Sonntag, den 4. Novem- 
ber 1. J. im Saale des Aerztevereines in der 
Radziwillowskagasse statt. Den Vortrag des 
Redakteurs K. Czapinski werden hervorra- 
gende Künstler des städtischen Sliowackitheaters 
illustrieren und zwar: Irena Solska-Grosser 
und Alexander Zelwerowiez. Diese ausge- 
zeichneten Künstler werden Fragmente aus dem 
„Volksfeind“, 
„Baumeister Solness“ zum Vortrag bringen. 
Beginn pünktlich um 11 Uhr vormittags. : 
Die noch verfügbaren Karten zu K 2'20 u, 1'50 
sind bei J. Rudnicki, Linie A-B. erhältlich und ; 
Sonntag ab 10 Uhr vormittags an der Kasse ' 
des Aerztevereines. 

Ueber Paul Weingarten als Schubertspieler 
schreibt die „Neue Freie Presse“: „Einen grossen 
künstlerischen Erfolg errang Dr. Paul Weingar- 


ten in seinem eigenen Konzert, Ein Kabinetts 


stück feinster Vortragskunst war das in reizend 
wienerischem Rubato dahinschwebende Scherzo 
aus der D-Dur Sonate Op. 53 von Schubert.“ 
Im „Fremdenblatt“ heisst es: „Dr. Paul Wein- 
gärten brachte an seinem Klavierabend nur 
Schubert; es war ein Fest edelster Musik.“ Die 
„Wiener Äbendpost* nennt Weingarten einen 


aus „Nora“, „Gespenstern* und ‘ 


| 
| 
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„berufenen Schubertspieler, er hat den roman- : 


tischen, poesievollen Klangsinn, den samtweichen 
Anschlag. Sein Spiel wird von üppiger Mannig- 
faltigkeit belebt, von geschmeidiger Grazie, 
herrischer Kraft, bunter, Farbenprächtigkeit.* 


4, November 1617 


Nr. 307, 


Von Hermann Stegermanns Geschichte de 
Krieges wird der mit Ungeduld erwartete zweite 
Band in der zweiten Hälfte des Novembe, 
! gebunden. zum Preis von M 15'— bei der Da 
schen Verlags-Anstaltin Stutigart erschienen 


4, November. 


Vor I Jahren, 


Au 5 
gemeldet. — Die Angriffe der Deutschen au 
Ypern, nördlich Arras und Östlich Soisson 
machen Forts: ritte. 


Vor zwei Jahren. 

Die Russen setzten ihre Angriffe gegen die 
Strypafront fort, sie brachen vor unseren Hin. 
dernissen zusammen. — Im Dorie Siemikoweg 
wird noch gekämpft. — Der serbische Wider 
stand im Raume Kragujevac und Jagoding 
wurde gebrochen. — Die Italiener rennen wei. 
ter gegen unsere Görzer Front und die Nach. 
barabschnitte an. — Ueberall wurden sie ab- 
gewiesen. — Nördlich Massiges stürmten wir 
feindliche Gräben. — Sonst im Westen nichts 
von Bedeutung. 


Vor einem Jahre. į 

Die Rumänen setzen in der Nordwalache 
ihre Angriffe fort, ohne einen Erfolg zu er 
zielen. — An der ostsiebenbürgischen Grenze 
erhöhte Artillerietätigkeit. — An der Narajowka 
stürmten wie feindliche Stellungen und be 
haupteten gegen alle Gegenangriffe. — Angriffs 
versuche der Italiener auf dem Karste wurden 
durch Feuer erstickt. — Im Wippachtale erlitt 
der- Gegner bei einem Angriff schwere Ver- 
; luste. — Nach scharfer Artillerievorbereitung 
gingen Engländer und Franzosen bei Courcelette 
und "Gueudecourt—Lesboeufs vor. — Sie wur 
den abgeschlagen. — Auch bei Douaumont und 
Vaux waren feindliche Vorstösse erfolglos. 
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Kinoschau. 


„KRIEGSFURSORGEKINO (OPIEKA)“ der Festung Krakau 
Zielona 17. — Programm. vom 2.-bis einschliesslich | 
5. November. An Wochentagen Beginn der ersten | 
Vorstellung um 5 Uhr, der letzten um 9 Uhr. An Sonn 
und Feiertagen Beginn um 3 Uhr. Ununterbrochene 
Einlass. 
Messterwoche. Neueste Kriegsberichte. — Vor verschlosse 
nen Toren. Tragödie in drei Akten mit Ebba Thomsen | 
in der Hauptrolie, — Ein tolles Mädel, Lustspiel in drei 
Akten. — Militärmusik mit Karfenbegleitung. 3 | 
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Kriegsgr&äb: 
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Roman von Fedor von Zobeltitz, 
(144. Fortsetzung.) Nachäruck verboten). 
„Zwischen uns,“ antwortete sie, „— ja, du 
hast recht — zwischen uns ist alles begraben 
— nur das eine nicht, nur das von gestern nicht, 


— zu ihr, verstehst du, denn sie rief mich — 
und ich habs keine Freundin wie Sie. Und 
wenn ich ihr nichts erzähle von dem, was du 
gern ungeschehen machen möchtest — heute 
gewiss nicht, und auch niemals später —, so 
glaube mir — es geschieht nicht, um dich zu 
schonen, sondein um mir die Freundin zu er- 
halten. Denn wenn sie dir auch nle mehr 
galt _k 

„Lili,“ warf er bittend ein und ergriff ihre 
Hand. 

„Lass mich aussprechen!“ fuhr sie heitig auf 
und riss ihre Hand zurück. „Wenn sie dir auch 
nichts war wie eine Hilfe in der Not: sie liebt 
dich und würde mir — deine Gemeinheit nicht 
verzeihen. Denn die bleibt — o, die kleiht..... 
Und auch der Schlag in dein Gesicht — der 
bleibt haften...“ 

'Der Wagen rollte in die Einfahrt und hielt. 

„Wenn du erst Vater geworden bist, kannst 
- du mir ja zum letzten Male dein Raus verhie- 
ten, sagte sie, 

Er’stand schon, wächlern. im Gesicht, neben 
dem Schlage-umd liess sie aussteigen.. 

Langsam schritt er hinter ihr die Treppe bin- 
auf. ‚Dirne‘ hatte er sie genannt. Nun schier 
ihm, als stehe er noch tief unter der Dirne. 

, Er liess die beiden jungen Frauen allein uni 


| 


| 
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husstell 


sich in sein Arbeitszimmer zurück. Da 
i nahm er sein Manuskript vor, die ‚Philosophie 
der Lüge‘, 'Es war umfangreich geworden; er 


; hatte in den letzten Monaten fleissig daran ge- 
‚ arbeitet. Und nun flog er es noch einmal durch. 
i Der erste Teil, der die Lüge vom Standpunkt 
t! der 
Das bleibt, Trotzdem komme ich zu deiner Frau ! 


utilitaristischen Moral aus behandelte, 
schien ihm ein wenig breit, aber dann kam 
unter dem Einfluss eigenen Erlebens eine kräf- 
tigere Färbung in den Stoff. Er verteidigte die 
Lüge nichi und nannte sie auch nicht wie Kant 
ein Verbrechen des Menschen an seiner Person, 
Für ihn war sie das Unwirkliche in der Wirk- 
lichkeit und das Unwahre in der Wahrheit. 
Wie alle Wahrheit nur relativ ist, so ist es auch 
die Lüge, Die Verschiebung eines einzigen der 
in. Frage kommenden Punkte kann Lügen in 
Wahrheiten und Wahrheiten in Lügen verwan- 
deln, Die Lüge ist das kleine x in der Rechen- 


! kunst des Lebens, der Notbehelf, den man fin- 


den muss, wehn man bestimmte Aufgaben lö- 
sen will. Aber das menschiicheHerdenleben mit 


seinen wahrheitsfeindlichen Tendenzen hat, als, 


es sich zur Gesellschaft „ushbildete, auch den 
Charakter der Lüge verschoben und sie zur 
Heucheleji umgeformt: zum bewussten Schein- 
wert, Damit wird der Egoismus zu einem Fun- 
damemt' des Lebens und die Bejahung des Wil- 
lens zum Leben ein durch keinerlei morali- 
sche Hemmunsen gestörtes Wollen. Das Pereat 
veritas, flat vita wird zum Wahlspruch der mu- 
dernen Welt... 
tere a war noch miiten in der Lektüre, 
s ihn gie Telephonklinge: auf seinem Schrein- 
ger ss e, Er nehm das Schallrohr, 
„Hal 2, Riemsister von Sieilani?” 


ung nn 


Täglich! von 10 bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr 30 Minuten EVER 


DIE HETZJAGD. |»: 
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„Sehr wohl, Herr Graf.“ 
Graf Brügge sprach weiter: i 
„Zunächst: wie geht’s der gnädigsten Ga 
tin? Ich höre, dass Sie sich dienstfrei 5 
macht haben.“ 
„Es war notwendig, Herr Graf. Aber der Pi 
erklärt, dass die gefährliche Stunde erst ma 
gen eintreten wird.“ | 
„So — erst morgen. Da kann ich Sie heut viel 
leicht noch einmal sprechen.“ Bi 
„Jeden Augenblick. Wann befehlen der 2 


Grai?“ 
„Lst es Ihnen in einer Stunde recht?“ er 
„Durchaus.“ 
„Na also schön. Alles Gute für die vers 
Gattin. gl 
Das Gespräch war zu Ende, Gleichzeitig mel- 
dete der Diener, dass das Essen serviert sei 
Vor diesem abermaligsen Zusammensein mit 
Lili graute Reinhard. Aber sie hatte paktvoll 
vorgebeugt und mit Käthe in der Wochenstul® 
gespeist. Reinhard sass allein an dem -grosset 
Tische im Esszimmer, Er genoss fast ga 
nichts; trank nur hastig ein paar Schluck Weit 
ging dann in das Arbeitszimmer zurück, 
nahm Sein Manuskript wieder vor: das ra 
tel von den logischen Werten der Lüge, ibret | 
inneren Unwirksamkeit und ihren äussere 
Triebkräften. f 
Aber er war zenstreut. Was wollte Brüget 
schon wieder? — Und wie hatte er gesagt: in 
einer Stunde?... Jetzt war es drei Uhr. RAN | 
hard überlegte: wenn er um viot zu Brügst 
ging, konnte er noch beguem um fünf bei Ei 
zab seih Uyeda sein, { 
Bi 
4 


(Fortsetzung folgt. 
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Wiener Theaterbrief. 


Direktor Geyer der „Neuen Wiener 
Bühne“ hat sich schom zu wiederholten Malen 
als Förderer auistrebender Talente erwiesen. 
Nun will er in grosszügigen Zyklen den jungen 
Dramatikern Raum geben, den Dramatikern 
aner neuen Generation, den Dichtern eines 
neuen Theaters. Als erster eröffnete den Reigen 
Georg Kaiser mit seinem Bühnenspiele * Daie 
Bürger von Calais“. In wuchtiger, dröh- 
nender Sprache schildert der Dichter das stum- 
me Heldentum einer kleinen Zahl von Männern, 
die zur Befreiung ihrer Stadt von einer er- 
mwungenen Eroberung durch Englands König 
ausziehen wollen, um durch Selbstaufopferung | 
das Unheil der völligen Vernichtung von ihren 
Mitbürgern zu bannen. An ihrer Spitze steht 
Eustache de Saint-Pierre, ein edler Greis, der 
durch seine begeisterte Liebe zur heimatlichen 
Scholle und durch seine Seelengrösse alle 
mit sich reisst, ihre menschlichen Schwächean- 
wandlungen venscheucht und sie zu wahren 
Märtyrern macht. Sechs Bürger sollen es sein, 
deren Leben der König vom England als Preis 
für seine Gnade und Schonung der Stadt for- 
ier, Sieben haben sich gemeldet, einer u 
viel; aber um welchen zu viel? Jeder kann 
dieser einer sein, dem neues Leben winkt, dem 
Jas Schicksal diesen schweren Gang erspart. 
Das Volk verlangt Auslosung, doch Saint Pierre 
bestimmt — um seine Genossen durch die Un- 
gewissheit einer Selbstprüfung zu unterziehen 
— dass jener frei sein möge, der am nächsten 
Morgen zur bestimmten Stunde sich als letzter 
in der Kirche einfinde, von wo aus der gemein- 
ame Gang ims feindliche Lager angetreten 
werden soll. Und dieser Letzte ist Saint Pierre 
wlbst, der Führer der Todesexpedition, der als 
Leichnam zu den Füssen der sechs gebettet 
wird; durch seinen freiwilligen Tod wollte er 
iie Kraft seiner Brüder festigen. Schon schik- 
zen sich diese an, ihre Wanderung anzutreten, 
as ihnen die Freiheit verkündet wird. Dem 
Könige von England sei in. der Nacht ein Sohn 
geboren worden, so meldet der Bote, er begna- 
dige bedingungslos die Stadt und wolle in die 
Kirche einziehen, um seinem Schlachtengotte 
für den Sieg zu danken, Vor dem Altar aber 
wird er die Bahre mit Saint Piernes Leichnam 
linden und als besiegter Sieger wird er vor ihr 
niederknien! Die Ueberwindung des brutalen 
Faustrechtes durch die göttliche Macht der 
freien Idee.... 


Das Werk besitzt entschieden alle Vorteile 
anes guten Buchdramas, zur Aufführung eig- 
net es sich demnach nicht besonders. Wenn es 
trotzdem eine gewisse Wirkung auslöste, so 
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Żarnecki ist gut "nd nobel. Sein Porträt 
i des Militärkommandanten Exz. FML. v. Brandner 
ane höchst respektable Leistung, in der auch 
der treffliche Landschafter zu Tage tritt, die ' 
Verwendung landschaftlichen Hintergrundes in 
etnster, nicht bloss andeutender Art vertieft 
‚licht nur das ganze Bild, sondern macht es | 
auch viel reicher, ohne die geistvolle - Behand- 
ung des interessanten Kopfes dabei zu schlagen. | 
as Bild von Exz. Lukas, dem frühéren Festungs- 
Ommandanten, ist eine-ebenso glückliche Lö- 
Sung. Zahlreiche Porträts von Offizieren reihen 
ich aneinander und alle sind ebenso wahr auf- 
gefasst wie auch mit angenehmer Technik ge- 
halt, besonders charakteristisch das Porträt 
nes Obersten mit Zwicker, technisch geschickt ! 
ünd sehr „gschmackig“ die Pastellstudie eines 
Leutnants auf grauem Karton. Einige Damen- 
Porträts lassen entfernt etwas von Läszlo ahnen, | 
während das Bild des Jungen in der roten Bluse | 
von bedeutender dekorativer Wirkung ist, die | 
Mpression aus dem botanischen Garten ebenso | 
pad wie die kleine Studie der Felsen im | 
‚üdbach, die Blätter aus der Tatra haben viel | 
°onne und Farbe. | 
Kwiatkowski stellt einige gar nicht un- 
geschickte Kinderköpfe aus, seine Strasse in 
 „Tezany entbehrt jedoch jeder Charakteristik, 
ode, eine ein wenig kreidige Dutzendmalerei, 
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mag wohl hauptsächlich die Darstellung dazu 
beigetragen haben, die hauptsächlich in dem 
Interpreten der stark hervortretenden Gestalt 
des Eustache de Saint Pierre, Herrn Stahl- 
Nachbaur, eine bedeutende Stütze fand. Das 
Pubiikum nahm die kraftvolle Dichtung so 
freundlich auf, dass Direktor Geyer namens des 
verhinderten Autors an der Rampe erscheinen 
durfte. i 


Alexander Girardi, der jüngste Hofburg- 
schauspieler, absolviert gegenwärtig ein Gast- 
spiel im Neuen Wiener Stadttheater, 
wo er in dem Märchendrama „Das Ende 
vom Lied“ von Rudoli Holzer die Rolle des 
vormärzlichen Dichtens Ferdinand Santer kre- 
iert. Holzer hat sich ziemlich getreu an die Bio- 
graphie des unglücklichen Lyrikers gehalten» 
dessen moralische Schwäche, dessen unbezähm- 
bare Neigung zum Genusse geistiger Getränke, 
dessen Allerweltherrschaft ihn unbarmherzig 
auf die schiefe Ebene drängten, auf der er 
langsam in den Abgrund menschlicher Verlot- 
terung hinabglitt. Die trostlose Wahrheit dieses 
grausigen Schicksals hat der Autor mit einem 
märchenhaften, symbolisierenden Vor- und 
Nachspiel umrankt, um es versöhnlicher zu ge- 
stalten, Eine lange Reihe Altwiener Figuren 
bildet ein anheimelndes Milieu, in dem sich 
der bodenständige Künstler mit liebenswürdi- 
ger Ungeniertheit bewegt, Girardi verlieh die- 
ser Gestalt pulsierendes Leben; er zeichnete sie 
mit feinen Strichen und hob sie, plastisch aus 
dem Rahmen ihrer Umgebung heraus, Er hot 
eine Meisterleistung allerersten Ranges und er- 
zwang unser wärmstes Mitgefühl mit seınem 
gemütvollen, herzensguten, doch willensschwa- 
chen Helden. Rudolf Holzer hat alle Ursache, 
dem grossen Charakter- und Menschendarstel- 
ler. zu tiefem Danke verpflichtet zu sein, denn 
nur dieser war es, der dem an und für sich 
ziemlich farblosen und leeren Bühnenwerke 
Daseinskrafit verlieh und es zu einem beach- 
tenswerten Erfolge führte. Der reiche Beifall, 
der nach den Aktschlüssen erscholl, richtete 
sich auch hauptsächlich an Girardi, dem vom 
Publikum wahre Ovationen bereitet wurden. 

In der „Volksoper“ gab es kürzlich die 
erste Novität unter der Direktion Raoul Ma- 
ders. Es wurde die kleine Oper „Der Vaga- 
bund und die Prinzessin“ von Eduard 
Poldini gegeben, Das Textbuch stammt von dem 
bekannten Kunstkritiker A. F, Seligmann und 
ist dem Andersenschen Märchen „Der Schwei- 
nehirt“ recht geschickt und geschmackvoll 
nachgebbildet. Die poetischen Reize der Dich- 


tung finden in der Musik Poldinis reichen Wi- | 


derhall. Die feinduftigen Melodien sind voll zar- 
ter Empfindung künstlerisch ausgearbeitet und 
sprechen für das bedeutende Talent, das dem 


die Aquarelle Mlodzianowskis aus Zako- 
pane aber präsentieren sich als geschickte Ar- 
beiten. Von Turek zeigen sich ein paar eben- į 
solche, ein wenig zu summarische Aquarelle, 
auch schummert er gerne in Pastell. Während 


Zawadowski in seinen Tafeln kleineren 
Formats mitunter überraschend fein und emp- 
funden ist, so die Bettler bei einem Tor, das 
noble, auf wenig Töne gestimmte Ufer in Tar- 
nopol, wirkt er in denen grösserer Dimension 
peinlich und gequält, sein weiblicher Akt ist 
vollends schwach, in der Zeichnung verfehlt, 
von der Farbe gar nicht zu reden. Weiss hat 
diesmal sich mit seiner Zeitungsleserin auch 
nicht besonders angestrengt, sich um das We- 
sentliche blühenden, jungen Weiberfleisehes 
nicht viel gekümmert, sondern den ganzen 


nehm wirkt. Sein Porträt einer Dame in Violett 
weist dagegen wieder viel Gutes auf und birgt 


krauser Weiblichkeit der Zeit, da das Mädchen 
zur Jungfrau geworden ist und bereits die Ur- 
gründe des reifen Weibes in ihr sich zu bilden 
anheben. Seine Skizzen, die manche Gegner 
bösartig bekritteln, sind höchst interessante Do- 
kumente der Auffa sungsart eines durchaus 
modernen Malers, wenn sie auch ganz beson- 
ders deutiich zeigen, was manche seiner Werke 
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Komponisten innewohnt. Einzelne Teile der 
Partitur, die eine musikalische Filigranarbeit 
darstellt, nehmen uns ganz gefangen und um- 
schmeicheln noch unser Ohr, wenn der Ton 
schon längst verklungen; so ganz besonders 
das Aufirittslied des Prinzen und eiu entzük- 
kend gesetztes Menuett. Direktor Mader, der die 
Aufführung persönlich leitete, hatte viele Mühe 
aufgewendet, das Niveau ‚der Interpretation zu 
heben, die bei Fräulein Wagschal, als allerlieb- 
ste Prinzessin, den Herren Kubla, Markowski, 
Frischler und Beer in bewährten Händen war. 

Das „Deutsche Volkstheater“ brach- 
te ein neues Werk Armin Friedmanns, die 
deutsche Komödie „Der Thomaskantor“ 
zur Uraufführung. 

Im Mittelpunkte der Dichtung steht Johann 
Sebastian Bach, den’uns der Autor als biede- 
ren, gutmütigen, glaubensfesten Familienvater 
schildert, der um das Wohl seiner Kinder sehr 
besorgt ist. Besonders sein erstgeborener Sohn, 
Wilhelm Friedemann, macht ihm viel Ver- 
druss, da er ein grosser Saufbruder und Schul- 
denmacher ist, bei dem die besten Reden nicht 
verfangen. Er soll durch eine Heirat gebändigt 
werden. Zu diesem Zwecke ladet Johann Se- 
bastian den Vetter seiner langjährigen Wirt- 
schafterin, Jungfer Lämmerhirt, den Weissen- 
fels’schen Kammertrompeter Wülcken mit sei- 
nem Töchterchen ein, doch wird nichts aus der 
beabsichtigten Verbindung, denn Anne Magda- 
lene verliebt sich statt in einen der Söhne 
(auch der in Hamburg als Kapellmeister tätige, 
zweite Sohn Bachs, Philipp Emanuel, tritt als 
Freier auf) in den Vater, dessen künstlerische 
Grösse ihre Seele gefangen nimmt. Trotzdem 
der alte Meister seiner Wirtschafterin die Ehe, 
bereits zugesagt, verlobt er sich, nachdem er 
von Jungfer Lämmerhirt seines Wortes ent- 
bunden worden ist, mit Anne Magdalene, die 
nun Thomaskantorin von Leipzig wird. — Bei 
allen Vorzügen, die die Komödie in Bezug awi 
Sprache, Szenenführung und Humor besitzt, 
muss die einseitige Ausgestaltung des Titel- 
heiden gerügt werden, dem der Abglanz. der 
überragenden Persönlichkeit Johann Sebastian 
Bachs völlig mangelt, Mit dieser Unterlassung 
hat sich Armin ‚Friedmann um den literari- 
schen Erfolg gebracht. Das Publikum hielt sich 
an die lustigen Momente, mit denen die Komö- 
die überreich bedacht ist, und zollte den von 
Dr. Schulbauer mit kundiger Hand geführten 
Darstellern (Kutschera, Danegger, Edthofer, 
Forest-Steinsicek, Bukovics, Schweighoter) leb- 
haften Beifall. Die Aufführung als solche stand 
auf hoher künstlerischer Stufe und zwang die 
heftigsten Gegner der Direktion Carl Wallner, 
zur mwneingeschränkten Anerkennung. ~ml]. 


auf der rundlichen, gefälligen Art der Maler des 
18. Jahrhunderts fusst, trotzdem er auf moderne 
Weise äusserlich so wüst tut. j 


Nowotnys Naturstudien sind in ihrer Art 
alle gut, gewissenhafte Schildereien der Natur, 
vielleicht ohne höheren Schwung, aber von ge- 
schmackvoll gebrachter Naturwahrheit, deren 
Eindringlichkeit man sich nicht verschliessen 
kann. Karpinski glänzt diesmal durch eine 
geheimnisvolle Dame in Schwarz, welche er ä la 
Fernand Khnoopf zu behandeln für gut fand, 
ein auf den Karton hingehauchter Kopf mit 
Reiherhut mag vielleicht doch ein wenig zu 
zuckrig sein, die Dame im grünkarrierten Rock 
jedoch wirkt sicher, positiv, ornamental. Ganz 
famos sind die Bilder von Josef Czajkow- 


= ERBE h 5 x ' ski, derartige Landschaften, Häuser, Bäume 
Körper in einem flauen, ein wenig schmutzigen erden gar selten gezeigt, Stimmungen von 
Ton gehalten, der alles andere eher als ange- | tiefer Gewalt, Farben von ausgezeichnetem Zu- 


| sammenklang, verblüffender Wahrheit hat er 


weisen, dass er innerlich zu nicht geringerem Teil : 


eine Fülle von Erkenntnis fröhlicher und auch | Mn T A E a a A a 


sich mit unerschütterlicher Gewissheit: „Das ist 
ein bedeutender Maler!“ Mehoffer überrascht 
durch unglaublich sauber und niedlich gemalte 
Gartenansichten und ebensolche Landschaften. 
Geschickt, aber nicht befriedigend, trotz seines 
srossen Könnens bleibt man kalt. Der radierte 
Kopf Kosciuszkos von Skoczylas einmal eine 
Gelegenheitsarbeit, die nicht banal ist. 


Siegfried Wevr. 
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in das Haus jedes guten Ossterreichers gehören 
die offiziellen Bildnisse 


Seiner Majestät Kaiser Karl |. 
Ihrer Majestät Kaiserin Zita 


aus dem Verlag des 
Kriegshilfsbüro des k. k. Ministeriums des Innern. 


In nachstehender Ausführung durch unsere Administration zu beziehen: 


Farbenkunstdruck Format 23X30 cm „ =». . jeK1- 
Doppeltondruck Format 54X74 cm . 2 2» 2... 2 3— 
Farbenkunstdruck Format 54X74 cm . «e... vn 8-— 


Der gesamte Reinertrag fliesst dem Roten Kreuz, 
dem Kriegsfürsorgeamt und dem Kriegshilfsbureau zu. 


Administration der „Krakauer Zeitung“, Dunajewskigasse 5, I, St, 


elejaje]jefelaieejalafejaielstefeleiefsjsietefale 
er 20. Oktober Be Frag 7 | 


IN DER RESTAURATION L. LEWICKI 
Krakau, Ringplatz 15, ein 


KUNSTLER-QUINTETT 


unter Leitung des Kapellmelsters I. SCHUSSLER, 


Das Musikrepertoire hat Herr 
Prof. KOPYSTYNSKI beigestellit. 


Beginn des Konzertes 8 Uhr abends. 
Ende 11?/2 Uhr nachts. 


Exquisito Küche, Vorzügliche Biere, Exira Zimmer, 


KAUTSCHUKSTEMPEL 
Gummi-Typen, Datumstempel, Nume- 
rateure, Farbkissen, Stempelfarbe, 


& Email- und Metallschilder erzeugt 
Al und liefert prompt 


Aleksander Fischhah 


| 
| N i a 
haus | Krakau, rn 50, 


usikwaren- | 


Ilm. Ag 


k. u. k. Hoflieferant | 
und beeid. Sachver- § 
ständiger für alle Ton- } 
zungen- Musikinstrumente |} 


Wien VII, Henbangasse Ar. 77. | 


Grösstes Lager aller Streich- || ® 
u. Blasinstrumente, Gram- 1 | 
mophons, Musikwerke, $ 
Harmoniums und Ziehhar- 
monikas eigener Erzeugung. | 
Spezialität: Lauten, Gui- 
tarren, Mandolinen und | 
en | Schrammelharmonikas. 


_ KRAKAU 
SURIENNICE 12-14 


. TELEPHON NR. 265. 
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Elegant 


imöbliertes Zimmer 


Í| mit ganzem Komfort ist ab 
1. November zu vermieten, 
Bonerowska 12, I. __Bomerowska 12, I. Stoet. 


alkalischer 


Ein bewährtes Mittel Anwen- |PERLSERGER u. SCHENKER, Krakau, Grodzka 48 


dung ohne Berufsstörung. 
Preis K 5:—, bei Voreinsendung 
von K 5'50 franko rekommand. 


Preis f. 3 Schachteln K 13 (kompl. 
Zentrale für Galizien, ||| ku) iranko. Diskr. Versand. 


: i Bukowina und u Alleiniges Depotin der Apotheke 
; König „Zum römischen Kaisar“ 


ei Blasenleiden und Austins | SA 


Marke Bayer 182 


Soeben erschien u. ist durch un- 
sere Administration zu beziehen: 


FRITZ MÜLLER 


Vergnügliche Geschichten. 
Elegant gebunden: Preis 2 K 70 b. 


Kalserl. u. königl, &$9 Hoflleferanten 


L. u. R. HÖFLER 


Verlangen Sia ausdrücklich nur „Uretosan“, 


aa, loyack | 


Telephon 1416. lE 


'wien E Mödling, © Bruck a. d. Mur 
Fernruf Wien Az, 107. 


Fabrik für Türen, Fenster und Fussböden. 
Bauschlosserel, Zimmerei und Dampfsägewerke. 
Unternehmung für en und RD: 
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künstliche Jano gebrauchte u. neue aller Art 


kauft zu höchsten Tagesprelsen 
Gold, Silber, Edelsteine und A. A. KOHN, Prag, Prag, Karolinental 496. 
Antiquitäten wie auch Ver- 


tzsch kauft zu höch- TE [= 
er ai e Damenhüte 


Uhrmacher Melzer |, Yelour und Sammt. 
Krakau, Stawkowskagasse 16, Preiswerte Wiener Modelle 


neben” der Wattenhandtung. | FANIKA Sacher, Straton 27 27 ka Henräsentan des „Anker“ in m 


Bajonette, Sahel |. nn Drts Parss 

J $ | sucht allerorts Persönlichkeiten 
Kuppeln,Portepees, Leibgürtel | MALE S und verkaufe $| behufs Uebertragung der Anmelde-Stelie der VII. Krieg- 
und sämtliche Ausrüstungs- | Gold, Silber, Brillanten j i 


t 
j 
l 
| 
| 
| 
i 
j 
| 
| j reich Polen 249 ||| wien, L, Wallzeile Kr. 13, Aht. 56, 
i 
! 


Ein Schatzkästlein goldenen Hu- 
mors! Eine Sammlung herz- 
erfreuender Geschichten! 


Moderne 


egetei- Einrichtungen 
Liegelei- und Tonanibereitungi: 
Maschinen, Transportanlagen 


jeder Art liefert als langjährige Spezialitäten 


= var. — 
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.anleihe-Versicherung. | 
gegenstände empfiehlt und känsiliche Zähne 
Uniformierungsansialt Zahle die höchsten Preise, | 


& Ludwig Hinterschweiger, il. Bleichert g&l. A. BROSS Uhren- und Juwelen-Geschäft 


G. m. b. H. in Lichtenegg b. Wels Nr. 9, Ob.-Oest. Krakau, Floryanska-| JOSEF CYANKIEWIOZ 


IR ei gasse 44, beim Florianertor, Ki ee 24, 
E _ Telephon «Kr. 3269. - |\wwwwwwwwws 
Foron EEE | 
doru | 
“  »FUSSOL- n 


| GRUSOM MEERE 


Reiserequisiten 
=! u. Lederwaren 


, FTONGZ| 


65 Krakau, Floryacka 17. g 


p 
beseitigt zuverlässig binnen wenigen Tagen Fussch weiss, "Zw B g Fg tel & its: EE ittei g p l 
Hand- u. Achselschweiss, Gänzlich unschädlich. Eine ' zu verkaufen. > SBURAFTZELU = a | 


Dose 3 K, Nachnahme 60 Heler mehr. In Krakau 


Anfragen unter „H. K.“ ani die Administration 3 SR \ 
erhältlich in Droguerie Reim & Cie. (Ring). K LEOPOLD HUTTRER, Krakau, Grodzka 43 Eoo 


des Blattes. \ 
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SONNTAG, DEN 11. NOVEMBER 1817 IM SOKOLSAAL. KARTEN BEI RUONICKI, LINIE AB 
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